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EINFACHE ANFRAGE

Schamlose Provokationen des Bundesamtes für Gesundheit
Die „NZZ am Sonntag“ schreibt: „Mit seiner neuen Anti-Aids-Kampagne sorgt das Bundesamt für Gesundheit für helle Aufregung – nicht zum ersten Mal. Keine Behörde polarisiert und provoziert so wie sie.“ Angesprochen ist die aktuelle HIV-Kampagne „Love Life“ mit bildlichen Darstellungen von Sexpraktiken auf öffentlichen Plakaten und in Werbespots. Richtig los gehts nun im Juli, wenn im ganzen Land Plakate aufgehängt werden mit Paaren beim „Liebesspiel“ in allen Variationen. Und das im Namen der „Prävention“. Das Budget für die neue Fünfjahreskampagne: Zehn Millionen Franken, zwei Millionen pro Jahr. Der Schluss liegt nahe: Hier kommt es zu einer Zweckentfremdung staatlicher Mittel und zu einer staatlichen Geldverschwendung. Selbst Benetton-Fotograf Oliviero Toscani, einst Idol der provokativen Werber, hält die Kampagne laut „NZZ am Sonntag“ für „belanglos und pornografisch“. Provokationen ähnlicher Art führten in den letzten Jahren jedenfalls kaum zu zählbaren positiven Auswirkungen: Die Zahl der gemeldeten HIV-Ansteckungen stieg allein 2012 um 15 Prozent auf 645 Fälle, und 2013 wurden 575 neue Fälle verzeichnet. Zu beachten ist auch, dass jeder achte Neu-Infizierte ein Migrant aus der Subsahara ist, von den BAG-Kampagnen also gar nicht erreicht wurde. Doch bei der Kampagne unter dem Motto „Love Life – und bereue nichts“ geht es offensichtlich auch nicht in erster Linie um Prävention. Dahinter steckt vielmehr die verbreitete Weltanschauung des unbegrenzten Lustprinzips. Lust und „freie Liebe“ werden zum umfassenden Lebensstil. Motto: „Was du tust, ist egal, du musst nichts bereuen – Hauptsache, du schützt dich mit einem Gummi.“ Gepriesen wird also eine Moral, die mit Treue, Verbindlichkeit und Würde nur noch wenig zu tun hat. Diese Moral aber bedroht unser Gemeinwesen im Tiefsten. Sie hat sich von unseren christlich-abendländischen Werten weitgehend losgelöst. Sie nährt die Illusion, Glück und Erfüllung liessen sich auch ohne verlässliche Bindungen finden. So stellt sich ganz zentral die Frage, ob es tatsächlich Aufgabe einer staatlichen Behörde sein kann, eine Weltanschauung zu propagieren, die allem widerspricht, was unser Volk während Jahrhunderten geglaubt und stark gemacht hat.
Wir ersuchen den Regierungsrat, die folgenden Fragen zu beantworten:

1. Inwiefern waren die aktuelle Kampagne und die masslosen Provokationen des Bundesamtes für Gesundheit (BAG) bisher für den Regierungsrat ein Thema?

2. Wie reagiert der Regierungsrat darauf, dass das BAG mit seiner neuen Kampagne massiv weltanschauliche und gesellschaftsverändernde Ziele verfolgt?
3. Wie beurteilt der Regierungsrat die Kampagne unter dem Gesichtspunkt des Jugendschutzes und des natürlichen Schamempfindens vieler Menschen?

4. Wie viele Gelder fliessen jährlich aus dem Thurgau ans BAG und damit indirekt auch an diese Kampagne?

5. Welche Möglichkeiten sieht der Regierungsrat, um die angekündigte Plakatkampagne im Thurgau zu stoppen?

6. Ist der Regierungsrat bereit, seinen Einfluss geltend zu machen, damit das BAG künftig auf schamlose Provokationen dieser Art verzichtet und sich auf eine ernsthafte Präventionsarbeit konzentriert?
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